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bzw. Grenzwald gewesen sein dürfte, der
sich erst im Laufe der Zeit verdichtete,
wahrscheinlich nach dem 7. und 8. Jahr-
hundert schwand2 und im alten Grenzbe-
reich als mehr oder weniger feste Grenzli-
nie der Wasserscheide Fulda-Werra folgte.
In unserer Region verlief die Grenze vom
Eisberg zwischen Küchen und Hollstein,
die Wehre überquerend, über die Meiß-
nerhochfläche. verließ diese bei Brans-
rode talwärts und überquerte zwischen
Laudenbach und Uengsterode die Gels-

ter. Von hier stieg sie hang-
aufwärts am Querenberg
und südlich der Gemarkung
Epterode vorbei zum Gip-
fel des Hirschbergs, von
dort zum Bilstein, von wo
sie - wieder der Wasser-
scheide entlang - über den
Kaufunger Wald zwischen
Laubach und Oberode die
Werra erreichte.3
Der Verlauf dieser Grenze
über die bis zur ersten Hälf-
te des 8. Jahrhunderts unbe-
siedelte alte Binnengrenz-
region war höchstwahr-
scheinlich bei der Sied-
Iungserschließung der Fran-
ken entscheidend für die
Lage der zu errichtenden
Wohnplätze der Königshof-
bereiche Ermschwerd, He-
demünden und Walburg. So

verwundert nicht. dass die
wahrscheinlich vom Kö-
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Anfänge von Rommerod€ r"nr
Rommerode im Binnengrenzbereich
Hessen-Thüringen

Das Jahr 1109 der urkundlichen Erster-
wähnung von Rommerode ist nicht iden-
tisch mit dem Rodungszeitpunkt. Wann
genau die ersten Siedler den heutigen Ort
rodeten, ist mangels Urkunden nicht be-
kannt. Um den Rodungszeitpunkt unge-
fähr zu bestimmen, ist erforderlich, die
derzeit bekannten regional-historischen
Erkenntnisse der in Frage kommenden
Zeit näher zu betrachten:
Zwischen Rommerode und Epterode ver-
lief bis 531 die Volksgrenze zwischen
Thüringen und der ehemaligen chatti-
schen Stammesprovinz. Mit dem Sieg der
Franken erst über die Chatten und 531

über die Thüringer in der Schlacht an der
Unstrut bei Burgscheidungen, verlor diese
Grenze ihre Funktion als Volksgrenze.
Da sich die Franken aus diesen eroberten
Gebieten weitgehend zurückhielten, hatte
diese Grenze noch über die Siedlungser-
schließung im 9. Jahrhundert hinaus die
Funktion einer,,Binnengrenz.e innerhalb
des riesigen Frankenreiches".' AIs Territo-
rialgrenze verlagerte sie sich von der Lich-
tenauer Hochfläche nach Osten über die
Werra endgültig erst mit Abschluss des

hessisch-thüringischen Erbfolgekrieges
1263 bzw. Langsdorfer Vertrages von
1264.

Bis dahin verlief die mehr oder weniger
feste Grenzlinie, die in vorkarolingischer
Zeit ein breiter Grenzbereich, Grenzsaum

ü, @ '."

Abb. 1: Ausschnitt aus der Karte zur Beschreibung des

Hessengaues mit Verlauf der thüringisch-hessischen Bin-
nengrenze (G. LANDAU: Beschreibung des Hessengaues,

vrrr,1857)

Abb. 2: Markgenossenschaftlicher Siedlungsverband am Sälzerweg im Binnengrenzbe-
reich (Karte G. Siegel, Geschichte der Stadt Lichtenau in Hessen und ihrer IJmgebung; In: ZHG,22/1897)

nigshof Walburg in der ersten Hälfte des

8. Jahrhunderts ausgehende Siedlungser-
schließung nur bis zu dieser Grenze im
altchattischen Land erfolgte, das ab Be-
ginn des 8. Jahrhunderts ,,Hessi", ,,Hassi"
bzw.,, H assones" genannt wurde.'
Während sich die erste Periode des frän-
kischen Landesausbaues in Mittel- und
Südhessen auf ertragreiche Böden er-
streckte, folgte die zweite Periode in
Höhenregionen mit dem als unfruchtbar
geltenden Boden des mittleren Buntsand-
steins.
Der Zeitpunkt dieser Siedlungserschlie-
ßung in unfruchtbarer Höhenregion gegen
Norden lässt darauf schließen, dass das

vorrangigste Ziel der Franken darin gele-
gen haben dürfte, diese strategische wich-
tige Hochfläche mit seinen Wegeverbin-
dungen, insbesondere der Sälzerstraße,
gegen sächsische Angriffe von Norden zu
sichern. So ist anzunehmen, dass die fast

,,perlschnurartig" entlang der Sälzerstraße
verlaufenden Ansiedlungen Velmeden,
Rechfeld, Siegershausen und Vortriden als

markgenossenschaftlicher Siedlungsver-
band in Form von Einzei-, Wirtschafts-
oder Siedlerhöfen zielgerichtet ftu Schutz-
und Verteidigungszwecke gegen die von
Norden drohenden Gefahren auf Berg-
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teren Geschichte:, In: ZHG, 941 L989, 35.
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Hassrscaoa Gonrncsnoro 2-2011 - 87

GESGHIGHIEI

iinlmrro

I



00 v. Chr.-400 n. Chr. CIIATTISCHE PERIODE
-affa, -lar, -loh, -mar, -tar, -tra;
-ingen. -ungen, -ahi, -iti

4OO_8OO FRÄNKISCHE PERIODE
-au, -bach, -born, -wird,
scheid,- furt, -brück, -feld;
-büren, -dorf, -heim, -hausen,
-hof. -wig

8OO_1250 GRUNDHERRLICHE PERIODE
-rode. -rade. -hagen, -hain;
-brand, -schwend, -sang, -asch;

-burg, -berg, -stein;
-kirchen, -kappe1, -zel1

1250-1550 STADTENTWICKLUNGS-IWÜSTUNGSPERIODE

Abb. 3 : O rtsb e zeichnungen nach Siedlungsp erio den (nach B raunsu )
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höhen in gefährdeten Tälern angelegt
wurden.5
Diese Siedlungserschließung erfolgte zu
e|r.rer Zeit, in der die Orte mit den Endun-
gen ,,-rode" jenseits der alten Binnen-
grelze, also Rommerode, Epterode, Groß-
almerode, Uengsterode etc., noch nicht
existierten.

,, Fri edansdorf" zwischen Rommero de
und Epterode am Exberg

Nördlich der Sälzerstraße dürften aber im
Zuge dieser Siedlungserschließung oder
bald danach Laudenbach und Friedrichs-
dorflFriedensdorf bei Rommerode am Ex-
berg entstanden sein. Dass Laudenbach
höchstwahrscheinlich von Velmeden aus

besiedelt wurde, dafür spricht nach
BRUCHMANIII der in der Laudenbacher
Senke zu beiden Seiten der Gelster weit
zurückgedrängte Wald, während weiter
abwärts das Täl nur eine sehr schmale Be-
ackerung zeigt. Anzrnehmen ist, dass in
dieser fränkischen Periode auch das bis-
her kaum beachtete Dorf unweit der Säl-
zerstraße entstand.
Welche Gründe für die Entstehung dieser

Siedlung ausschlaggebend waren, kann
nur vermutet werden. Einerseits dürfte
die Nähe der Sälzerstraße ausschlagge-
bend gewesen sein, andererseits aber auch
die landwirtschaftlich ertragreichen Nutz-
flächen des Tälgrundes zwischen Exberg
und Hirschberg sowie die hier vorhande-
nen Wasservorräte. Leider liegen keine
Urkunden vor, die eine sichere Zuord-
nung ermöglichen.
Indizien für die einstmalige Existenz die-
ses Ortes ist der in Urkunden mehrfach
erwähnte Flurname, u.a. als ,,...2u/im
kleinens/am/zum Friedensdorf/Fredders-
dorf (mündl.)".' Während HUYSKENSI\
aus dem Urkundenbuch Germerode,
Nr. 873, das 1195 genannte ,,Fridericdorpp
unbestimmt)" zitiert, das auch KOLL-
MANI\111 als ,,Fridericdorpp (unbe-
stimmt)" und an anderer Stelle ,,Fried-
richsrode (Fridericdorpp?) b. Spangen-
berg(?)" bezeichnet, lokalisiert KRUM-
MEL" den Ort in seiner Grundkarte I in-
mitten der Grenzgemarkungen von Rom-
merode und Epterode.
Für die Existenz dieser Wüstungsgemar-
kung sprechen jüngst auch die folgenden

Ausführungen von KOLLMANM'in der
Chronik Epterode:

,,Abgesondert durch die landgräfliche bzw.
hundelshäusische Hute findet sich am süd-
lichen Rand der Epteröder Gemarkung ein
Bereich (Flurname,Molckenwiese'), in
dem sich ebenfalls Anzeichen einer streifi-
gen Flurform erkennen lassen. Dieser Be-
reich gehörte früher offensichtlich nicht zur
alten Epteröder Gemarkung. Möglicher-
weise setzt sich diese Flurstruktur in die
Nachbargemarkung Rommerode fort;
denkbar ist ein Zusammenhang mit der
1 1 95 genannten Wüstung,, Friedrichs dorf",
die sich als Flurname ,,Friedensdorf in
der Gemarkung Rommerode erhalten hat."
Diese Feststellung lässt annehmen, dass es

sich bei dieser Flurstruktur um die vorge-
nannten Güter des Spangenberger Bür-
gers Eberhard handelt, die in der folgen-
den Urkunde von 1305'o genannt sind:
Wer dieser Eberhard war, ist nicht be-
kannt. Es muss sich aber um einen vermö-
genden Bürger von Spangenberg gehan-
delt haben, der über einen Nachnamen
noch nicht verfügte. Anzunehmen ist, dass

es sich bei Eberhard um einen Angehöri-
gen des Tleffurter-/Spangenberger Adels
handelte, der sich in Besitz dieser Wüs-
tungsgemarkung brachte.

Wicke

(Karte KRUMMEL)

5 Ausführlicher in ,,\TELMEDEN GESTERN -
HEUTE - MORGEN - Zur Geschichte eines 1225
Jahre alten niederhessischen Dorfes am Fuße des

Hohen Meißners"; hier: NOBEL, Hermam: Velme-
den und die Lichtenauer Hochfläche im 8. Jahrhun-
dert - Eine Grenzregion im Spannmgsfeld kriegeri-
scher Auseinandersetzungen, 2000, 44-61.

6 BRAUNS, Edurd: Die kurhessische Vergangenheit
im Spiegel ihrer Burgen und Siedlungen. In: HGb,
Jg. 83, Heft 3/1982, 103.

? BRUCHMANN, Karl G.: Der Kreis Eschwege. In:
Schriften geschichtlicher Landeskmde, 9/1931, 6-9.

* BRECHT, Walter: Chronik des Dorfes von Rome-
rode, 1958, 66.

' SIAM, Kat. I, B 3-6; Flurnamenverzeichnis Romme-
rode im Hess. Flurnamenarchiv Justus Liebig-Uni-
versität Gießen (,,Samlung der amtlichen Flurna-
men mit Mundart und gelegentlich einzelner histori-
scher Formen aus dem 19. Jahrhundert"); hier:
,,WUE [=Wüstung] ZU FRIEDENSDORF".

ß HUYSKENS, Albert: Die Klöster der Landschaft an
der Werra. In:VHKH 9.1"1191.6, 340.

" KOLLMANN, Karl: Die Grafen Wigger und die
Grafen von Bilstein [Diss. Georg-August Univer-
sirär Cötringenl, i 980. s3.214.

''z KRUMMEL, walter: Die hessischen Amter Mel-
sungen, Spangenberg, Lichtenau und Felsberg, 1941,
Heft 20.

'' KOLLMANN, Karl: Entwicklung der Grundherr-
schaftsverhältnisse, ermittelt mit der Methode der
Grundherrschaftskartierung. In: Chronik Epterode

- \bn Euerharderol zt Epterode,Zlü, 32.
n GhK 2" Ms. Hass. 40 [Hundelshäuser Kopiar, Mur-

hardsche Bibliothek Kassel].Abb.4 und 5: Sälzerweg oberhalb Rommerode
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zue Epterodt" Iässt auf den ersten Blick
die an der Gemarkungsgrenze Epterode
gelegene Struth in der Faulbach vermu-
ten, zudem als Zeugen auch ältere Bürger
von Großalmerode befragt wurden.
Erst die Befragungen älterer Bürger von
Rommerode geben Aufschluss über die
genaue Örtlichkeit. So berichtet 1589 der
53-jährige WenzeI Wegener von einer
Wildhecke bei der Wiese seines Vaters -
nahe eines Bornes - in der ,,Strutt im Ben-
senhain". Fast übereinstimmend berichten
der 37-jährige Merten Wedemann und der
50-jährige Fricke Lippert von einer Wild-
hecke in der Struth und darüber, dass vor
24 Jahrery also um 1565, die Junker in der
Struth eine Glashütte unterhalten hätten,
woraufhin,,das geholtz in der Strudt darin
verbraucht worden". Wedemann teilt noch
mit, dass in dieser Glashütte sein Vater als

,, 5 chö r er " gearbeitet habe.
Diese Aussagen, die amtlichen Tätigkei-
ten des Schultheißen Breul und der
grundherrliche Besitz derer von Berge
und Hundelshausen in Rommerode, Ias-

sen darauf schließen, dass es sich bei dem
Ort des Geschehens nicht um die Gemar-
kung Faulbach, sondern um Rommerode
handelt. Damit dürfte der in der Reichen-
bacher Amtsrechnung von 1386 lange ge-

suchte Standort der Glashütte im ,,holcz
bii Almerodde popir Roddemannrodde"
lokalisiert und darüber hinaus ein weite-
res Indiz dafür sein, dass es sich bei dem
genannten "Almerodde" um das heutige
Großalmerode handelt, das aufgrund die-
ser Urkunde im Jahre 2011 sein 625-jähri-
ges Ortsjubiläum feiert.

Fortsetzung Hefi j-2011

'5 NOBEL, Hermann: Chronik Eptercde,Z}07, 47.
ß SIAM 17d, Pak. 1, Familienrepositur von Hundels-

hausen ("Jachtt In der strud bey den Hundelshau-
sen"), auszugsweise siehe auch NOBEL, Hermann,
wie Anm. 16,53 f. ,,Beuenhagen" auch gen. SIAM
17d, Nr. v Hundelshausen 7 betr. ,,Streitigkeiten
zwischen denen v. Hundelshausen und denen v. Ber-
ge wegen der Kuhhute der Hintersassen im Dorf
Hundelshausen [Findbucheintrag wahrscheinl.
falsch. Muss wohl die hundelshausischen Hintesas-
sen im Dorf Epterode betreffen] in dem v Berge-
schen Gehölz ,,Beuenhagen" bei Epterode.

Abb.7: Ausschnitt der Urkunde von 1305
Transkription:

Die Riltu Frbltirh w-d, Huwmn, Hureil, ntu Jptn!*.b*! withm M 2. *pri,/, b&atut, dus dio Ea*t iru tluharduodz

ftfi*oAol uxL w R tebtuu»dl, [RDtawzdz], dip WidL f Jl9fried,l un/" sa-trile nru ttundabhruetu ru atetu yka/{t
habm wb allen ?cch*en w7, zulehi;6 uio sio Ebuhul", ifu Br*jer du Hurw nn, rpatlatb*1 in dlr Jtalt Jpargefibu!,

ruor buasw ltatto, nro den jerurutw beidtu nru t+uildzhkme dztu Rlttertu ntu lparjexlry u.tfley,bm un-d, nru fuu
scnmhdzrm ihwwu«/" ihtm Nackktw ru Lehmubutralw mrdn si*,/".

Demnach könnte die Wüstungsaufteilung,
resp. Verlegung der ursprünglich im Be-
reich der,,Molkenwiese" verlaufenden
Gemarkungsgrenze fiach Süden in die
Wüstungsgemarkung, h der Zeit ab Ende
des 13. Jahrhunderts bis um 1301/1305 er-
folgt sein. Für den Verlauf dieser alten
Gemarkungsgrenze sprechen auch die
Flurnamen,,In/An/Vor/Hinter den Stö-
cken".15

Aus den vorstehenden Ausführungen ist
zu schließen, dass die Siedlung wahr-
scheinlich noch viele Jahre neben dem
später gerodeten Ort Rommerode be-
stand.
Wann und aus welchen Gründen Fried-
richsdorf/Friedensdorf wüst wurde, ist
nicht bekannt. Anzunehmen ist, dass der
Ort im 13. Jahrhundert, vielleicht in der
zweiten Hälfte, aufgegeben und wüst wur-
de.

Flure ,rlm Benpnhagen" und
,,fm Heppenrod"

In diversen Flurkarten sind die Fllre ,,Im
BenTenhagen" und ,,Im Heppenrod" ver-

zeichnet. Frühere urkundliche Erwähnun-
gen als die vom Ende des 16. Jahrhunderts
sind ebenso nicht bekannt, wie derzeit bis
zum Beweis des Gegenteils nicht auszu-
schließen ist, dass es sich um wüst gewor-
dene Siedlungen der grundherrlichen Ro-
dungsperiode (siehe Abb. 3) handelte.
Wenngleich die Indizien für diese Annah-
me sich zur Zeit als vage darstellen, sind
weitere Forschungen, die im Rahmen die-
ser Chronik aus Zeitgründen leider nicht
möglich waren, unbedingt auch schon aus

folgenden Gründen vonnöten:
Einer Urkunde im Staatsarchiv Marburgl6
ist zu entnehmen, dass Landgraf Ludwig
von Flessen sich 1588 über die unberech-
tigte Jagd derer von Hundelshausen und
Trotten in seinen ,,Grenzen und Gehölt-
zen" beschwert.
Den Ermittlungs- und Befragungsberich-
ten des Valten Breul, Schultheiß von Lich-
tenau, zufolge, hatte Landgraf Philipp be-
reits 1539 den Junkern von Berge und
Hundelshausen eine zwischen Großalme-
rode und Rommerode in der Struth gele-
gene Wildhecke,, zerschlagen" lassen.
Die genannte Örtlichkeit ,,in der Struds

Abb. 9: Flurkarte mit
Gemarkungsgrenze

Flurnamen,,Friedensdorf" und heutiger
( Quelle : Walter H allep ap e )
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Abb.8: Annöhernde Lage der Gemarkung Friedensdorf
( Quelle : Wah er H allep ap e )


